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• Mais: In einigen Maisfeldern 
stechen besonders an den Par-
zellenrändern «rostige» Mais-
blätter ins Auge. Dabei handelt 
es sich um Maisrost, einen pilz-
lichen Krankheitserreger, der 
mit dem Wind auf die Maispflan-
zen getragen wurde. Im Hoch-
sommer zeigen sich auf beiden 
Blattseiten ovale bis längliche 
zimtbraune Pusteln. Diese reis-
sen auf und entlassen Sommer-
sporen, die mit dem Wind über 
weite Distanzen verbreitet wer-
den. Mit zunehmendem Befall 
fliessen die Pusteln zusammen, 
grössere Blattpartien können ab-
sterben. Im Herbst bilden sich 
Wintersporenlager.

Der Rostpilz muss in seiner 
Entwicklung mindestens einmal 
die Wirtspflanze wechseln, bevor 
er den Mais infizieren kann. Als 
Zwischenwirte dienen Sauer-
kleearten. Der Pilz überwintert 
an Maisblättern vor allem von 
Körnermais, da nur von diesem 
Blätter in grösseren Mengen auf 
dem Feld verbleiben. 

Die wirtschaftliche Bedeu-
tung dieser Krankheit ist gering, 
ausser in der Saatgutproduktion, 
wo der Pilz bei Inzuchtlinien be-
deutende Schäden verursachen 
kann. Eine direkte Bekämpfung 
ist nicht mehr möglich. Um den 
Zyklus zu unterbrechen, sollte 
nach der Ernte das befallene 
Maisstroh sauber untergepflügt 
werden. 

• Hirsen im Futterbau: Gegen 
Ende des Sommers können auf 
vielen Futterbauflächen diverse 
Hirsearten beobachtet werden. 
Besonders häufig kommen die 
Borstenhirse, die Fingerhirse 
und die Hühnerhirse vor. Die 
Hirsen können vom Klimawan-
del profitieren, da sie zu den so-
genannten C4-Pflanzen gehören. 
Diese Pflanzen haben wie der 
Mais einen besonderen Stoff-
wechsel, dank dem sie auch bei 
Hitze und Trockenheit noch 
wachsen. So haben sie einen Vor-

teil gegenüber den anderen 
Pflanzen und können sie ver-
drängen. Aus diesem Grund tre-
ten in heissen und trockenen 
Sommern auch im Grünland ver-
mehrt Hirsen auf.

Da die Hirsen in Wiesen nur 
mechanisch bekämpft werden 
können, muss verhindert werden, 
dass sie sich weiter ausbreiten. 
Dazu trägt man bei, indem man 
Lücken, die etwa bei der Bla-
ckenbekämpfung entstanden 
sind, wieder ausfüllt. Kleine Hir-
senester können gejätet werden, 

bei grossflächigem Vorkommen 
ist es wichtig, dass die Grasbe-
stände nicht zu tief, sondern 
mindestens 8 bis 10 cm gemäht 
werden. Ein tiefer Schnitt fördert 
die Hirsen, da sie sofort wieder 
Blütentriebe bilden und die wert-
vollen Gräser nicht mithalten 
können. Bei zu trockenem Wet-
ter sollte mit dem Mähen zuge-
wartet werden. Auch eine Ab-
wechslung von Weide und Mä-
hen wirkt dem Problem entgegen. 
Insbesondere ein kurzes, inten-
sives Beweiden drängt die Hir-
sen zurück. 
• Raps: Sobald es die Boden-
feuchte zulässt, steht die Raps-
saat bevor. Vorsicht ist geboten 
bei schweren Böden und bei Ar-
beiten unter feuchten Bedingun-
gen, sonst riskiert man ein Trüm-
mergefüge oder Verdichtungen 
im Erdreich in den Fahrspuren 
sowie Pflugsohlen, worauf die 
Pfahlwurzel des Rapses beson-
ders empfindlich reagiert. Spä-
tere Probleme mit ungleich auf-
laufendem Raps und Erdfloh-
frass entstehen oft durch ein 
Saatbett mit ungenügendem Bo-
denschluss. Lange Stoppeln soll-
ten besonders bei pfluglosem 
Anbau gemulcht werden. Raps 
ist ein hervorragender Verwerter 
von Hofdünger und reagiert sehr 
positiv auf eine Kalkung. Diese 
Substrate sollten gleichmässig in 
den Boden eingearbeitet werden.

* Die Autorin arbeitet bei der Fach-
stelle Pflanzenschutz des Kantons 
Bern.

Rostige Maisblätter 
am Parzellenrand

Was nicht warten kann  Damit sich der Rostpilz nicht vermehrt, sollte nach 
dem Dreschen und Häckseln befallenes Stroh untergearbeitet werden.

Die mit dem Wind verbreiteten, zimtfarbenen Rostsporen bilden  
einen Belag auf dem Blatt.  BILD: ZVG

Die Erntezeit ist in vollem 
Gange, und viele Betriebe 
haben bereits reichlich 
Energie in die Bekämp-
fung von Problemkräutern ge-
steckt. Doch diesen Sommer 
sorgten besonders die invasiven 
Neophyten für Ärger. In vielen 
Wiesen und Kulturen trat das 
Einjährige Berufkraut vermehrt 
auf, sein Vorkommen bedroht 
die Artenvielfalt sowie die Sta- 
bilität von ganzen Pflanzen- 
gesellschaften.

Rechtlich ist die Bekämp-
fung invasiver Arten vorgeschrie-
ben, in der Praxis bleibt sie aber 
eine Herausforderung. Wer ver-
hindern will, dass Parzellen 
überrollt werden, sollte schon 
jetzt eine Strategie für das kom-
mende Jahr planen: betroffene 
Flächen erfassen, Kontrollgänge 
einplanen und konsequent vor 
der Blüte eingreifen, um die Sa-
menbildung zu verhindern.

Invasive Neophyten 
sind nicht nur ein Prob-
lem für Landwirte, son-
dern auch für die Biodi-

versität und die Gesundheit von 
Mensch und Tier. Mit gezielter 
Kontrolle, frühzeitiger Reaktion 
und Fachwissen lässt sich der 
Druck eindämmen. Es lohnt sich, 
sich in diesem Bereich weiterzu-
bilden und auf die Unterstützung 
von Expertinnen – etwa im Be-
reich Biodiversität – zurückzu-
greifen. Eine gute Strategie nützt 
dem Betrieb und leistet gleich-
zeitig einen Beitrag zum Schutz 
unserer Umwelt.

Zu dieser Jahreszeit erfordert 
das Aufrechte Traubenkraut be-
sondere Aufmerksamkeit: Jede 
einzelne Pflanze ist zu melden – 
diese Meldepflicht dient dem 
Schutz der öffentlichen Gesund-
heit, da die Pollen stark allergen 
wirken.
Pascale Cornuz, Fibl 

Invasive Neophyten: 
Strategien für 2026

Bioberatung  Wer Aufrechtes Traubenkraut findet, muss dies 
melden. Und sollte sich für die Bekämpfung Tipps einholen. 

Aufrechtes Traubenkraut kann bei Allergikern ernsthafte  
Beschwerden auslösen.  BILD: FIBL

 

Allgemeine Lage: Ein Hoch 
erstreckt sich vom Nordmeer 
über die Britischen Inseln bis 
zum westlichen Mittelmeer. 
Samstag: Der Himmel ist ver-
änderlich bewölkt, das Wetter 
trocken. In den Bergen weht 
ein mässiger Wind aus Nord-
west. 
Sonntag: Es ist weitgehend 
sonnig. Die Nullgradgrenze 
erreicht 3900 Meter. In der 
Zentral- und der Ostschweiz 
ziehen aus Nordwesten zeit-
weise Wolkenfelder vorüber. 
Montag: Das trockene und 
sonnige Wetter hält an. Ent-
sprechend wird es wärmer. 
Dienstag: Die Temperatur 
erreicht maximal 25 Grad. In 
der Nacht zu Dienstag besteht 
eine Unsicherheit bezüglich 
der Wetterentwicklung. Die 
meisten Modelle zeigen einen 

klaren Himmel und einen auf-
frischenden Wind aus Süd-
west. Andere Prognosen wei-
sen darauf hin, dass die 
Bewölkung vorübergehend 
zunimmt und möglicherweise 
Regen auslöst. 
Mittwoch: Die Wahrschein-
lichkeit für Regen nimmt zu. 
Das Schwergewicht der 
Niederschläge betrifft Don-
nerstag und Freitag, auch 
Gewitter werden dabei sein. Im 
Mittelland fallen bis Ende 
Woche 40 bis 60 mm Regen. 
Gewitter führen lokal zu 
Abweichungen vom Flächen-
mittel. Die Temperatur dürfte 
in der kommenden Woche im 
Langfristmittel liegen. Die 
Niederschlagssummen über-
treffen den klimatologischen 
Erwartungswert.
Ralph Rickli

Bauernwetter Prognose vom 23. bis 27. August 2025
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METEOFON ® 0900 57 61 52
Fr. 3.13/Min. ab Festnetz
Wetterprognosen und Klimainformationen 
von Experten im Dialog per Telefon
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Mondkalender Vom 23. bis 31. August 2025

ASTRONOMISCHE DATEN: GOETHEANUM DORNACH; © GRAFIK: MONIKA MULLIS, SCHWEIZER BAUER
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